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Zi Bine in der almfrufene 


Von Dipl. Ing. B. Hermann, Berlin. 


Durch die Maſchine wird die Getreideernte weitgehend 
geſichert. Kleinere Betriebe werden den Gras mäher 
mit Anhaublech oder Handablage und zweitem 
Sitz benutzen. Nachteilig iſt, daß beim Anhaublech. das ge⸗ 
gen das ſtehende Getreide gelegte Mähgut ſofort von Hand 
abgerafft werden muß, um die Fahrt für den nächſten Um⸗ 
gang freizubekommen. Ahnlich wie bei der Handablage ge- 
ſtaltet ſich die Arbeit beim Ableger. Wenn auch das ge⸗ 
mähte Getreide in Grabengröße ſeitlich der Fahrbahn ab⸗ 
gelegt wird, muß doch das Binden und Aufſetzen von Hand 
geſchehen. Für kleinere Betriebe ſei hierbei auf 
den kombinierten Gras⸗ und Getreidemäher 
hingewieſen, eine Maſchine, die als Grasmäher bei der 
Heuernte benutzt wird und innerhalb kurzer Zeit durch 
Auswechſeln des Mähbalkens gegen einen Getreidebalken 
mit Plattform und durch Anbringen eines Rechenkopfes 
mit Flügelwerk zu einem Ablegemäher umgebaut werden 
kann. Die Maſchine iſt ungefähr RM. 200.— billiger als 
Grasmäher und Ableger zuſammen. 

Die größte Arbeitserſparnis und zugleich 
die geringſten Korn verluſte bietet der Bin⸗ 
demäher. Rechnet man pro Hektar für das Mähen, 
Binden und Aufſtellen etwa 33—35 Perſonenſtunden, ſo 
läßt ſich die gleiche Arbeit beim Bindemäher in 6—7 Perſo⸗ 
nen- und 7 Pferdeſtunden verrichten. Hierdurch iſt es mög⸗ 
lich, mit verhältnismäßig wenigen Arbeitskräften günſtiges 
Erntewetter gut auszunutzen. Nach den Unterſuchungen 
des Reichsturatoriums für Technik in der Landwirtichaft 
ichont der Bindemäher das Getreide ſehr, was in der Haupt⸗ 
ſache wohl darauf zurückzuführen iſt, daß auch ein Teil der 
ausfallenden Körner in die Garben gewiſſermaßen mit ein⸗ 
gerollt wird. Die in neuerer Zeit auf den Markt gekomme⸗ 
nen Leichtbinder haben ſich durchaus bewährt 
und können ſelbſt bis zu 2 Meter langen Roggen gut be⸗ 
wältigen. Sie ſind namentlich für kleinere Betriebe mit 
geringen Benutzungsſtundenzahlen geeignet. Auch die Be⸗ 
wältigung der Lagerfrucht bietet heute keine Schwierigkeit 
mehr. 

Der umlaufende Harms⸗Halmteiler kann 
Zuſatzvorrichtung an jedem Haſpelbindemäher ange⸗ 

werden und geſtattet mindeſtens in 2 Richtungen 


als 
bracht 


Lagergetreide zu mähen. Auch der Legebinder mit Stab⸗ 
hebevorrichtung hat ſeine Bewährung bei Lagerfrucht be⸗ 
wieſen. Er kann faſt immer von 4 Seiten, ſicher von 3 Sei⸗ 
ten an die Lagerfrucht heran, wenn es ſich nicht um ganz 
beſonders ſchwierige Fälle handelt. 
er teurer als ein gewöhnlicher Haſpelbinder, wenn aber 
ſtändig mit Lagerfrucht zu rechnen iſt, ſollte ihm der Vor⸗ 
zug gegeben werden. Selbſtverſtändlich kann man mit dem 
Leegebinder auch ohne weiteres ſtehendes Getreide ebenſo 
gut und leicht wie mit einem Haſpelbinder mähen. 


Für den Großbetrieb iſt im Zapfwellen binder 
mit 5—8 Fuß Schnittbreite eine Maſchine größerer Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit geſchaffen worden, die vom Schlepper gezo⸗ 
gen wird und die Kraft zum Antrieb von Meſſer, Tüchern 
und Knüpfapparat durch einen Kraftabzweig vom Motor 
erhält. Mit Ahrenhebern wird man auch bei Lagergetreide 
im allgemeinen mit Haſpelzapfwellenbinder auskommen, 
weil der Mechanismus des Binders nicht mehr vom Haupt⸗ 
rad in Betrieb geſetzt wird, ſondern, vom Motor angetrie⸗ 
ben, bei etwaigen Verſtopfungen ſich im Stillſtand frei⸗ 
arbeiten kann. Hier müſſen auch die kleinen Zuſatz⸗ 
motoren zum Geſpannbinder Erwähnung finden, die in 
bergigem Gelände und auf leichten Böden, wo das Haupt⸗ 
rad nicht mehr genügend Kraft vom Boden auf die Organe 
des Binders übertragen kann, die Rolle der Zapfwelle 
übernehmen. Hierdurch iſt es möglich, den Binder den gan⸗ 
zen Tag über auch unter ſchwierigen Verhältniſſen mit nur 
2 Pferden zu ziehen; ſogar Kuhanſpannung iſt mit Erfolg 
des öfteren verſucht worden. 

Nun wird natürlich manch kleiner Bauer mit Recht 
Bebenken haben, große Summen bei der Neuanſchaffung 
von Erntemaſchinen anzulegen, beſonders, wenn er zur 
Zeit noch wirtſchaftlich ſchwach iſt. Die Ernteflächen im 
Bauernbetrieb ſind jedoch häufig nicht ſo groß, daß man 
ſich nicht mit gemeinſchaftlicher Maſchinenhal⸗ 
tung helfen könnte. Die große Leiſtung der Maſchine 
macht es ſehr wohl möglich, das 2 oder 3 kleinere Beſitzer 
gemeinſchaftlich einen Grasmäher oder Binder beſchaffen, 


und bei einigermaßen gutem Willen kann ſich jeder die Vor⸗ 


teile der Maſchinenanwendung zunutze machen. 


In der Anſchaffung iſt 


= 


Landwirtſchaftliches. 


Kampfmittel gegen die Maulwurfsgrille. 
Niedrig gelegene Gärten und Acker, die an Wieſen 


grenzen, find oft merkwürdig mit Erdgängen r. 
und an gewiſſen Stellen ſehen alle Pflanzen 


beber nicht, denn deren Gänge find größer, und Erdraupen 
oder Wieſenſchnaken können es auch nicht ſein, denn deren 


Schadbilder ſehen kleiner aus. Zu ſehen it am Tage un a 


Schädling. Gräbt man aber auf nt age Be 


ſteilwändige Gefäße ein, fo daß fie mit der Erd oberfläche 


abſchneiden, ſo findet man 4—5 e große Inſekten 
darinnen, die dick und plump ausſehen deren vorderſtes 
Beinpaar zu Grabſchaufeln a iſt, Gräbt man 
weiter in den flachen Gängen nach, bis eine nung nach 
unten führt und folgt vorſichtig dieſer Erdröhre, ſo ſtößt 


man in 10 Zentimeter Tiefe auf eine Höhlung, die faſt ſo 
groß wie ein Hühnerei und zur Hälfte mit grünlich⸗grauen 
Eiern ausgefüllt iſt. 

Wir haben es hier mit der Maulwurfsgri lle zu 
tun, die auch Werre oder in manchen Gegenden auch Erd⸗ 
wolf genannt wird. Alle Grillen find Geradflügler, die 
mit den Libellen und Heuſchrecken in eine Gruppe gehören. 
Während das Zirpen der harmloſen Feldgrillen zur Stim⸗ 
mung eines lauen Juniabends gehört, können die Haus⸗ 
grillen oder Heimchen durch ihren Fraß von mehligen 
Stoffen und durch ihr melancholiſches Gezirpe ſchon läſtiger 
werden. Aber die Werre iſt, wie die Anfragen bei Tages⸗ 
zeitungen beweiſen, ein arger Schädling, der beſonders um 
ſein Neſt herum alles zerbeißt, ſo daß dieſe Stelle wie ver⸗ 
brannt ausſieht. 


Nun zu den Kampfmitteln ſelbſt. 


Man empfiehlt, Waſſer in die Gänge zu ſchütten, dem 
etwas Petroleum beigemiſcht iſt, oder 20 cem Schwefel⸗ 
kohlenſtoff in jedes Loch zu gießen (wobei natürlich deſſen 
Feuergefährlichkeit beachtet werden muß). 
Luft entwickelnde Gas dringt tief in den Boden und tötet 
alle Larven, die im Juli aus den 2300 Eiern gekrochen 
a Auch weniger gefährliche Fluſſigkeiten, 


lic oder Gaswaſſer oder ſchließlich ein 
Löſung von Er ae bal 
Wirkung. 


Sind größere Flächen befallen, ſo empfehlen. mauche 
Pflanzenſchutzämter vergifteten Reis. 100 Teile Bruchreis 


prozentige 
n genügende 


verrührt man mit 25 Teilen Waſſer und schüttet 5 Teile 
Man arbeitet alles 


ſeingemablenes Zinkphosphid hinein. 
gut durch bis eine einheitliche eiſengraue Farbe entſtanden 
iſt. Noch am ſelben Abend wird das Gemiſch in die Gänge 
geſtreut. 5 Kg. Reis genügen für ½ Hektar. Die Atem⸗ 
organe müſſen aber geſchützt werden und ebenſo aufge: 
Bee Hände. Haustiere halte man eine Woche lang 
ern. 2 8 

Der Deutſche Pflanzenſchutzdienſt 
Sertigpräparat, von dem 3—5 Kg. für 14 Hektar genügen 
follen. Allerdings meint Hiltner, daß alle dieſe Köder bis⸗ 
weilen verſchmäht werden, wenn genügend natürliche Nahe 
rung vorhanden iſt. 


Tiefe Bodenbearbeitung, ſtarte Mineraldüngung (vor 
allem mit Branntkalk), Anlegen von Fanggruben vor 
Winter und das Schonen von Staren, Igeln, Maulwürfen, 
Spitzmäuſen und Krähen feier zum Schluß noch angele- 
gentlich befürwortet. Dip.⸗Landw. Lie. 


wie eine 
—2prozentige Schmierſeifenlöſung oder 10prozentige Kalk⸗ 


„ver⸗ 
brannt“ aus. Wühlratten und Maulwürfe find die Ur⸗ 


Das ſich an der 


empfiehlt noch ein 


muß man nachhelfen. 


einer Zufütterung. 


Koppeltor. 


Viel wurde ſchon uber 1 geſchrieben und alle 
möglichen Löſungen hat man gefunden. In der beigefügten 
Abbildung iſt eine ganz einfache, aber praktiſche Art ge⸗ 
zeichnet, wie ſie jeder leicht erſtellen und befeſtigen kann. 
Aus alten Hufeiſen, die man nicht mehr als Hufbeſchlag 
verwenden kann, läßt man vom d die Schenkel zu 
einer langen Spitze ausziehen und Bf ieſe mit 3 
verſehen. 5 Rs 


Dieſe „Hufeiſen⸗Oſen“ werden in die Zaunſtiele geſchla⸗ 
gen und durch dieſe Oſen ſteckt man die Verſchlußſtangen, 
wie es die Abbildung zeigt. 

Es könnte nun vorkommen, 
Tiere die Verſchlußſtangen als 
ſtangen benugen und ſo dieſe aus ihrer Lage bringen. 
Um ieſem Fall Rechnung au tragen, durchbohrt man 
an beiden Seiten die Stangen und ſteck 1 
Holzſplinte (al. ER 1 


Viehzucht. 
Zweckmäßige Futterverſorgung im Juli. 

Im Juli entſteht häufig die Frage, ob man auf der 
Weide zufüttern ſoll. — Falls die Milchleiſtungen der Kühe 
auf der Höhe des Vormonats bleiben, wird dieſe Frage 
wohl zu verneinen ſein. Meiſt läßt aber im Juli das 
Wachstum auf den Weiden zu wünſchen übrig und dann 


daß die eingekoppelten 
willkommene Scheuer⸗ 


Größe ſoll vom Mai bis in den Herbſt hinein 2 Kühen 
Grünfutter für eine Tagesleiſtung von je 8 Kilo Milch 
liefern. Gelingt ihr das nicht, ſo beſteht die Notwendigkeit 
Dabei iſt zu beachten, daß mit fort⸗ 
ſchreitender Jahreszeit auf der Weide nicht nur die 
Menge des Futters, ſondern infolge der Verholzung 
der Gräſer auch die Güte abnimmt. Man wird alſo beim 
Rauhfutter und beim Eiweißfutter e müſſen. Altes 
Heu oder Reſtbeſtände an N 5888 Rüben und Kar⸗ 


f tofſenn werden dabei gute Dienſte 1 


Welche Gattung von eee, en hr wählen, richtet 
fi nach der Beihaffungsmöglichkeit bzw. nach der Zutei⸗ 
lung. Für 1 Kilo Milch werden 50 bis 60 Gramm Eiweiß 
benötigt. Danach läßt ſich der Bedarf abſchätzen. Man ſoll 
ſich auch in der beginnenden Erntezeit nicht damit begnü⸗ 
gen, was eine Kuh auf der Weide gerade hergeben kann, 
ſondern die gleichmäßige Erzeugung unter allen Umſtänden 
beizubehalten ſuchen. Nur dann kann man auch einen ges 
ordneten Voranſchlag aufſtellen. Übrigens wird die Bei⸗ 
gabe von Heu oder ſelbſt Stroh zum ei ebenſo 
wie Gärfutter, die infolge ee Sommerfütterung 
leicht auftretende Weichheit der Butter verhindern. In 
dieſer Hinſicht können zum Ausgleich auch Hülſenfrüchte, 
Hafer und Kartoffeln verwendet werden. 

* 


Schweinemäſter haben die angenehme Nachricht 
vernommen, daß ihnen beim Abſchluß von Maſtverträgen 
zur Ablieferung im Winter 250 bzw. 350 Kilo Mais und 
Zuckerſchnitzel zugeteilt werden. Die Zuckerſchnitzel ver⸗ 


Eine mittlere Weide von 1 Hektar 


dienen (wie alle Nebenerzeugniſſe i 
ganz allgemein einer ſtärkeren Beachtung. 


kannten Trockenſchnitzeln etwas überlegen, werden 


müſſen alſo durch Eiweißfutter ergänzt werden. 


kalk wird die Mineralarmut 
helfen und zu guter Gewichtsſteigerung führen. 


Man ſoll aber auch dem als Maſtfutter 
Mais nicht zuviel zumuten. 


winden laſſen. Steht jetzt für die Maſtläufer keine Mas 
milch zur Verfügung, ſo wird man auf jeden Fall ie 
andere Form tieriſchen Eiweißes (3. B. Fiſchmehl) beran⸗ 
ziehen, falls man die Entwicklung der Tiere een zu ſehr 
verzögern will. Wiegen ſie weniger als 50 Kilo, ſo iſt eine 
Gabe von etwa 200 Gramm Eiweißfutter je Kopf, ſpäter 
etwas weniger, zu empfehlen. 


Dipl. ee Dr. er Feige. 


Anſteckung Re kranke Haustiere. 


» Der Landwirt, der viel mit Tieren zu tun Hat, jollte 
4855 die kleinſte Hautwunde ſofort mit Jodtinktur bepin⸗ 
ſeln und mit einem ſauberen Verband abſchließen. Denn 
die Gefahr, daß Erreger des Milzbrandes, des Rotzes, der 
Tuberkuloſe, der Strahlenpilzkrankheit oder des Schweine⸗ 
1 im Gian vorhanden ſind, iſt nie von der Hand zu 
weiſen 


Wenn ſich Mob tichartige rote Beulen zeigen, iſt wegen 
Milzbrand anſteckung ſofort ein Arzt zu befragen. Die 
Rotzbazillen können ſogar durch die Naſenſchleimhaut 
in den menſchlichen Körper eindringen und der Rotlauf 
zeigt ſich im Geſicht als Roſe. Halme oder Getreidehörner 
in den Mund zu nehmen, iſt des eee wegen 
eine gefährliche Unſitte. 

Bei etwaiger Gebust 894115 füge man ſich 


Wente dead aben. damit eine Anſtreckung nicht ſo leie 
möglich iſt. j i 


Vorſicht bei der Fütterung der Siweine! 


In einer großen Schweinemäſterei, in der bis 80 Pro⸗ 
zent Kartoffelſchalen verfüttert wurden, erkrankten vor 
kurzem eine Reihe von Tieren, io daß zahlreiche Notſchlach⸗ 
tungen vorgenommen werden mußten. Eingehende Unter⸗ 
ſuchungen ergaben, daß die Verluſte bedingt waren durch 
Solaninvergiftung. wide; ER ift ſowohl in unreifen 
Kartoffeln als auch in den enthalten. Er ſammelt 


ſich vor allem bei den Knollen in der Schale an. Es it 


alſo Vorſicht am Platze. Aber auch die Verſütterung an: 
derer Knollengewächſe iſt, wie Dr. R. Lentz in der „Zeit⸗ 
ſchrift für Schweinezucht“ (Nr. 26/1937) ſchreibt, nicht unge⸗ 
fäbrlich. So können Rüben, die Beimengen von Erde oder 
Sand haben oder von fauliger oder Sen ene Be⸗ 
ſchaffenheit ſind, Erkrankungen des 
des Verdauungsapparates hervorrufen. Daher wird vor⸗ 
beugend das Waſchen der Rüben empfohlen. Eine Maſſen⸗ 
erkrankung würde, wie der Verfaſſer u. a. anführt, nach der 
Verabreichung gekeimter Topimambur beobachtet. Durch 
Umſtellung der Fütterung und die Verabreichung von Ab⸗ 
führmitteln konnte die Vergiftung behoben werden. Aber 
auch auf die Zuſammenſetzung des Futters muß geachtet 
werden. Bis zum fünften Monat iſt im Futter der Schweine 
unbedingt ein Baſenüberſchuß notwendig. Bei Rübenfüt- 
terung der älteren Schweine iſt eine baſiſche Mineralſtoff⸗ 
ergänzung erforderlich. Sehr günſtig wirkt ſich die Grün⸗ 
füttern, beſonders die Verabreichung von Leguminoſen, 
aus. hließlich weiſt der Verfaſſer noch darauf hin, daß 
99 Abermäßige Eiweißfütterung ganz allgemein un⸗ 

ig für die Schweine iſt. Leiſtungen und beſonders 
Lei ungsſteigerungen von unſeren Schweinen find nur 
dann zu erreichen, wenn die Futtermittel vollwertig und 
einwandfrei ſind. 


der Zuckerfabrikation) 4 
t Sie jind iu⸗ 
folge ihres Zuckergehalts von rund 30 Prozent den be- 
ſonſt I 
ganz wie dieſe verwendet. Sie find einſeitige Fettbildner, 'F 
Die täg⸗ 
liche Höchſtgabe je Tier in der Schweinemaſt läßt ſich auf 
reichlich 1 Kilo beſtimmen; die Beigabe von etwas Futter⸗ 
der Schnitzel benden . 


zugeteilten T 
Er entſpricht ungefähr der 
Juttergerſte, iſt alſo für die ſchnelle Zunahme wachſender 
Tiere für ſich nicht ausreichend. Dieſe Schwierigkeit wird 
ſich aber durch Magermilch⸗ und Grünfutterbeigaben Me 


Nervenſyſtems oder 


223 Geflügelzucht. 
Auf dem Geflügelhof im Juli. 

Wit feuchtes Wetter die Ausbreitung anſteckender 
Alantheiten begünſtigt, ſo läßt anhaltende Trockenheit und 
Wärme das Ungezief er ſich raſend vermehren. Darum 

ach man auf peinlichſte Sauberkeit in den Ställen und 
Au uſen, wie auch bei den Tieren ſelbſt. Die Legetätig⸗ 
tätigkeit läßt jetzt merklich nach. Die Freßluſt geht zurück, 
f wührend das Durſtgefühl ſich ſteigert. Man ſorge deshalb, 
um die Freßluſt rege zu erhalten, für möglichſte Ab⸗ 
wechflung im Sutter Reiche nur kleine Mengen, aber 
mehrmals am Tage. Fettbildende Stoffe ſind natürlich zu 
vermeiden, dafür ſoll Grünes den Tieren ſtets zur Ver⸗ 
fügung, ſtehen, ebenſo friſches und kühles Trinkwaſſer. Lüfte 
die Stallungen auch nachts, doch achte darauf, daß die Tiere 
während der Ruhe nicht der Zugluft ausgeſetzt ſind. 

Unter den Frühbruten erfolgt jetzt die Auswahl der 
Zuchttiere. Junghennen werden am beſten für ſich 
e eee und gefüttert. Man halte ſie tunlichſt 
in „Freilufthäuschen“ oder Sommerſtällen. Die Eier ſind 
mehrmals am Tage den Neſtern zu entnehmen, damit ſie 
durch brutluſtige Hennen nicht angebrütet werden. 

* 


Für die jungen Puten kommt jetzt die kritiſche Zeit 
der Ausbildung der Warzen am Kopf und Hals. Wer in 
dieſen Wochen ſorglos die Tiere ſich ſelbſt überläßt, darf 
ſich über das Eingehen manches Stückes nicht beklagen. 
Man ſchütze ſie vor heißem Sonnenbrand, aber auch vor 
Näſſe. Viel animaliſches Futter und Grünes iſt zu ihrer 
Entwicklung notwendig. Sind erſt die Warzen und Fleiſch⸗ 
knoten ausgebildet, dann ſind die Tiere hart und wetter⸗ 
ſeſt und trotzen allen Unbilden wechſelnder Witterung. Wo 
es möglich iſt, treibe man die Puten auf Brach⸗ und Od⸗ 
ländereien. Hier finden ſie einen großen Teil ihres Fut⸗ 
ters ſelbſt. Man gewöhne ſie aber durch eine abends ge⸗ 
reichte kleine Gabe ihres Lieblingsfutters ans Haus, da ſie 
ſonſt leicht für die Nacht draußen aufbäumen und irgend 
welchem Raubgeſindel zum Opfer fallen. 


i r die Gänſe kommt nun die Weidezeit. Auf 
die e ein getrieben, mäſten ſie ſich faſt von ſelbſt 
und de er Züchter ſpart eine ganze Menge Futter. Trink⸗ 
wa aber ſtets in ausreichender Menge zur Ver⸗ 
7 ſtehen. Unter den Jungenten werden jetzt ſchon 
die Zuchttiere ausgeſucht. Alles andere wird gemäſtet und 
verkauft. Zuchtenten gehören jetzt aufs Waſſer, wo ſie aus⸗ 
reichend Gelegenheit zum Schwimmen und Gründeln finden. 
Ihre Fütterung darf nicht ſettbildend fein, fie ſollen ſich 
mn körperlich entwickeln, aber nicht eigentlich „fett“ 
werden. 


Der Taubenzüchter, der nicht Käfigzucht betreibt, 
gewöhne feine Tiere jetzt ans Feldern. Wo ſie Stoppel⸗ 
felder befliegen können, iſt eine Zufütterung aus der Hand 
kaum mehr nötig. Da die Tauben, im Gegenſatz zu den 
Hühnern, gern ein Bad nehmen, iſt für Badegelegenheit 
zu ſorgen. Für die Geſunderhaltung der Tiere ift ſolches 
von größtem Vorteil. Peinlichſte Reinlichkeit auf dem 
Taubenſchlag iſt unerläßlich. Alles was an Jungtieren 
jetzt noch anfällt, iſt Schlachtware. Sch. 


Obſt. und Gartenbau. 


Volldüngung nach der Spargelernte! 


Durch das wochenlange Stechen der Spargelſtangen 
wurden die Stauden in ihrer Triebkraft arg geſchwächt, es 
gilt darum, ihr Wachstum nach der Ernte von neuem an⸗ 
zuregen. Je kräftiger ſich das Laub in knapp drei Mona⸗ 
ten entwickelt, deſto mehr Nährſtoffe vermag der Wurzelſtock 
aufzuſpeichern. Dieſes Ziel werden wir durch eine un⸗ 
mittelbar nach Ernteſchluß einſetzende Volldüngung 
erreichen. In ihr geben wir der Spargelſtaude Stickſtoff, 
Kali und Phosphorſäure mit auf den Weg. Jede eiuſeitige 
Düngung würde fehl am Platze ſein. Durch eine Stallmiſt⸗ 
düngung nach der argelernte wird eine Humusberei⸗ 
cherung des Bodens ſowie eine Zufuhr der Kernnährſtoffe 
erztelt. Indeſſen reicht die düngende Wirkung des Stall⸗ 


- 


miſtes zur Erreichung von Höchſterträgen nicht aus; ſtellt 
doch der Spargel an die Nährkraft des Bodens hohe An⸗ 
forderungen. Aus dieſem Grunde nehmen wir zweck— 
mäßig noch eine Volldüngung in Form von Handelsdüngern 
vor. Das Kali geben wir am beſten als Kainit, weil der 
Spargel für den im Kainit enthaltenen Chlor- und Na⸗ 
triumgehalt große Vorliebe hat. Den Stickſtoff verab⸗ 
reichen wir gern in Form von ſchwefelſaurem Ammoniak, 
weil deſſen Stickſtoffgehalt auch im leichten, ſandigen Spar⸗ 
gelboden nicht leicht der Auswaſchung verfällt. Die waſſer⸗ 
lüsliche Phosphorſäure gibt uns die Gewähr einer raſchen 
Wirkung während der kurzen Laubzeit des Spargels. An 
Handelsdüngermengen kämen (neben einer Stallmiſtdün⸗ 
gung) auf 100 Quadratmeter (1 Ar) etwa in Frage: 6—8 
Kilogramm Kainit, 2½—3 Kilogramm ſchwefelſaures Am⸗ 
moniak und 3—4 Kilogramm Superphosphat. Ohne Stall- 
miſt find dieſe Mengen mindeſtens um 14 zu erhöhen. Man 
ſtreut fie nach vorheriger guter Vermiſchung möalichſt gleich⸗ 
mäßig über das ganze Beet aus und bringt ſie flach unter. 
Nimmt man Thomasmehl, ſo vermiſcht man es mit dem 


Kainit, ſtreut aber das Ammoniak erſt 8—14 Tage ſpäter. 


Bienenzucht. 


Imker, ſeid vorſichtig mit euren Rauchapparateu! 

Auf unſeren Bienenſtänden finden ſich alle möglichen 
Rauchapparate. Viele danon find nicht mehr einwandfrei. 
Das Bienenhaus iſt andererſeits mit leicht brennbaren 
Stofen: Holzwolle, trockenem Moos, Papier uſw. angefüllt. 
Ein Funke kann genügen, eine ganze Bienenanlage in we⸗ 
nigen Minuten zu zerſtören. 

Für den Imker ergibt ſich daher folgendes: 1. Die 
Rauchgeräte öfters nachſehen, ob ſie nicht leck geworden ſind, 
ob nicht Funken entweichen können, und ſofort abhelfen! 
2. Auf dem Bienenſtande muß den Sommer über ein 
arößeres Gefäß mit Waſſer ſtehen. Wir benötigen das 
Waſſer ja auch zum Reinigen der Hände vor jeder Arbeit, 
um die Stechluſt zu mindern. 3. Die Bienenzuchtanlage in 
die übliche Mobiliarverſicherung mit aufnehmen laſſen. — 
Alljährlich kommen immer wieder Unterſützungsgeſuche an 
die Landesvereine zur Wiedererrichtung abgebraunter Bie⸗ 
neubeſtände. Der Fluge baut hier vor! 


Jagdweſen. 


Die Jagd im Heuert (Juli). 
Gegen Ende des Monats beginnen die Rothirſche zu 
fegen, nachdem das neue Geweih vereckt iſt. Je weiter die 
Feiſtzeit vorſchreitet, deſto heimlicher werden die Hirſche. 
Sie bevorzugen beſonders Dickungen in der Nähe guter 
Afungsplätze. Die Schaufler find beim Schieben, fie tragen 
noch ganz unreife Baſtgeweihe, die erſt rund vier Wochen 
ſpäter fertig werden, als die der Rothirſche. Rot⸗ und 
Damtiere haben geſetzt und führen Kälber, ſie ſind nach 
Mielichkeit vor Störungen zu ſchützen. 

Die Rehbrunft beginnt gegen Ende des Monats, 
daher ſind vom hegeriſchen Standpunkt bis Mitte des 


Monats nach Möglichkeit ſchlecht veranlagte Böcke auf die . 


Decke zu legen. Mit dem Abſchuß der guten Böcke ſollte 
man grundſätzlich erſt nach der Brunft beginnen. Die 
Ricken ſtehen jetzt bei ihren Kitzen nud ſind Störungen 
möaglichſt fernzuhalten. { 
Der Monat Juli bringt auch den Aufgang der Jagd 
auf unſer urigſt's Wild, das Schwarzwild. Im Intereſſe 
der Erhaltung des Nachwuchſes dürfen Bachen jedoch grund⸗ 
ſätzlich noch nicht geſchoſſen werden, während zur Vermei⸗ 
dung des Wildſchadens einige gut entwickelte Friſchlinge 
ſchon dem Blei verfallen können. 

Mitte des Monats geht die Entenjagd auf, doch ſollte 
auf alle Fälle erſt dann mit dem Abſchuß begonnen werden, 
wenn die Jungenten für wirklich ſchußreif gelten können. 
Die über dem Schilf ängſtlich flatternde und kurz kreiſende 
Mutterente iſt unter allen Umſtänden zu ſchonen, um den 
Schof nicht der Führerin zu berauben. Zur Entenjagd ge⸗ 
hört ein guter Hund, der krankgeſchoſſene Enten nicht ver⸗ 
kommen läßt. 

Die Hunde müſſen von jetzt an ein ſyſtematiſches 
Training erhalten, beſonders diejenigen, die in der Stadt 
gehalten werden und denen die nötige Bewegung gefehlt 
ho Jedoch gönne man dem unermitdlichen vierläufigen 

Gehilfen bei anſtrengender Arbeit Ruhepauſen zur Erholung. 


Für Haus und Herd. 


Der Kochtopf wird auf den Tiſch gebracht! 

Noch vor wenigen Jahren hätte es jede Hausfrau für 
eine Unmöglichkeit gehalten, daß man einmal eine gläſerne 
Kanne mit Milch auf offenes Feuer ſetzen würde, um die 
Milch darin abzukochen. Heute iſt längſt der Wert gläſeruen, 
feuerfeſten Kochgeſchirrs anerkannt, und es gibt beſtimmt 
nur noch wenige Hausfrauen, die ſich nicht ſchon ſelbſt von 
den großen Vorteilen des Kochens in Glas überzeugt 
hätten. 

Gläſernes Kochgeſchirr 
viele Annehmlichkeiten. 
Kochens der Speiſen 


bietet für die Hausfrau ſehr 
Zunächſt läßt ſich der Prozeß des 
genau verfolgen. Für Fleiſch, Ges 
müſe uſw. werden flache Kochgefäße in Schalenform mit 
Deckel verwendet. Man kann hierbei gut verfolgen, ob 
die Soße bereits eingekocht iſt, ob das Gemüſe oder der 
Braten auch nicht zerfällt. Sind die Speiſen fertig gekocht, 
ſo werden ſie in den gleichen Kochgefäßen, in denen ſie zu— 
bereitet wurden, auch auf den Tiſch gebracht. 

Der gläſerne Kochtopf auf dem Tiſch iſt ein hübſcher 
Anblick. Alle dieſe Geſchirre find in ſchönen Formen ge⸗ 
halten, das Gericht ſelbſt leuchtet lecker daraus hervor, jo 
daß ſich die Schalen beſonders gut zu ihrem Zweck, an— 
ſchließend an das Kochen gleich auf den Tiſch gebracht zu 
werden, eignen. Dieſes Verfahren verhindert auch, daß 
die Speiſen erſt noch einmal umgefüllt werden müſſen, 
wodurch ſie erſtens leicht auskühlen, aber auch oftmals 
unanſehnlich werden. 

Die außerordentliche Haltbarkeit des Materials trägt 
dazu bei, ihm raſch Freunde zu werben. Bei gläſernen 
Kochgeſchirren, in denen die Speiſen gleich angerichtet 
werden, gibt es weder Sprünge im Material noch abgeſchla⸗ 
gene Ecken, das Glas iſt ganz beſonders widerſtandsfähig. 

Was wird nun alles hergeſtellt aus feuerfeſtem Glas? 
In erſter Linie Kochgeſchirre in Schalenform, aber auch 
Kannen für Milch, Suppen uſw., alles mit Deckel. Da⸗ 
neben aber auch Teegeſchirre. Das gläſerne Teeſerviee iſt 
ebenfalls noch fremd in den meiſten Häuſern. Und dennoch 
iſt es ganz beſonders reizvoll. Die flachen Taſſen in Scha⸗ 
lenform, die Teekanne — alles aus Glas vom edelſten 
Material. Auch hier der Vorteil, daß man, falls ein Tee-Ei 
verwendet wird, ohne den Deckel abheben zu müſſen, 
beurteilen kann, ob der Tee genügend gezogen hat. S. 


Vanillecreme. 


In 1% Liter ſüßer Sahne loder guter Milch) läßt man 
Stange Vanille ausziehen, quirlt fie dann mit 100 Gr. 
in zwei Löffeln voll kalter Milch aufgelöſtem Mondamin, 
den Dottern von 220 Gramm (etwa 4 Stück) Eiern und 
100 Gramm Zucker zuſammen und ſchlägt die Maſſe auf 
gelindem Feuer zu einer Creme ab, die man mit dem ſteif⸗ 
geſchlagenen Schnee der Eiweiß vermiſcht, in die Creme⸗ 
ſchalen füllt und darin erhalten läßt. 


Eispudding. 

Stange Vanille übergießt man mit 1 Taſſentopf voll 
Milch und ſtellt ſie feſt zugedeckt an einen kalten Ort. Nach 
1 Stunde quirlt man 4 Eidotter mit 34 Liter Milch zu⸗ 
ſammen, gibt auch die Milch, worin die Vanille ausgezogen, 
und 200 Gramm Zucker dazu, ſchlägt die Miſchung auf dem 
Feuer zu einer leichten Creme ab und rührt ſie, bis ſie 
völlig kalt geworden. Hierauf ſchüttet man die Maſſe in die 
Eisbüchſe und läßt ſie gefrieren. 


Bewahrung des Kaffee⸗-Aromas. 


Der gebrannte Kaffee verliert, wenn er lange ſteht bes 
kanntlich leicht ſein Aroma. Um dies zu vermeiden, fügt 
man auf 1 Kilogramm Kaffee ſofort nach dem Brennen 
zwei Löffel geſtoßenen Zucker hinzu. Dieſer umgibt im 
Augenblick den Kaffee und ſaugt das Aroma in ſich hinein. 
Auf dieſe Weiſe hat man immer einen vorzüglichen und 
kräftigen Kaffee im Hauſe. 
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